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Sterteljährlicher Abounements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
frei ins Haus 

Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtunſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


ve und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendun 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Unſtrirtes 


nedaction und Gxpedition, Bäckerstr. 39. 


fern ſprech⸗Anſchluß Ar. 75. 


Mittwoch, den 16. März 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die ö⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Deutſcher Handelstag. 


Der deutſche Handelstag iſt in Berlin zu ſeiner 
hresverſammlung zuſammengetreten. Vor Eintritt in die 
esordnung richtete Staatsſekrztär Graf Poſadoweky 
eine begrüß ende Anſprache an die Verſammlung, in der er aus. 
führte, daß ſo wohl die Verb. Regierungen wie der Reichskanzler 
allen Zweigen des Erwerbslebens, insbeſondere auch dem deutſchen 
Handel ihr gleiches Intereſſe zuwenden. Denn die Aufgabe des 
deutſchen Handels beſtehe nicht nur darin, den Güter⸗Unlauf 31 
fördern, ſondern er ſchaffe auch neue Werthe, er führe Güter, die 
der heimiſche Markt nicht aufnehmen könne, dem ausländischen 
Verbrauche zu Unſer Handel iſt auf den Export ange- 
wie ſen. Damit aber wird er dem geſammten deutſchen Er⸗ 
werbsleben einen großen Dienſt leiſten. Die Regierung wird die 
Beftrebungen des deutſchen Handelstages nah dieſer Richtung 
bin mit Freuden unterſtützen. Nach einem Bericht des Referenten 
Schinkel Hamburg wurde eine Erklärung gegen Verſtaatlichung 
der Reichs bank einſtimmig angenommen. 

Der Reichsbankpräſident Dr. Koch dankte für 
das einmüthige Votum, welches in dieſer wichtigen Frage, wobei 
noch andere als fiskaliſche Rückſichten zu beobachten find, abgege 
ben worden. Es war thatſächlich dringend nothwendig, daß dieſe 
wichtige Frage aus der trüben Fluth der Partei: und Tages⸗ 
diskuſſion hinübergeleltet wurde in das Gebiet der ſachver⸗ 
Rändigen Erwägung. Er danke für die Anerkennung, daß die 
Reichs bankberwaltung ſich redlich bemühte, dem Lande das zu 
leiſten, was von der Zentralnotenbank gefordert werden kann. 
Im ganzen Lande werde das Votum des Handelstages deutlich 
vernommen werden und als Zeugniß gelten, welches die Berufs- 
ſtände, die das hauptſächliche Intereſſe an der Reichsbank haben, 
abzugeben ſich verpflichtet fühlten. (Lebhafter Beifall) 

Nach einer Pauſe berichtet Zweininger⸗Leipzig über die 
Reichsunterſtützung der Poſtdampferverbin⸗ 
dung nach Oſtaſten und empfiehlt eine Erklärung, in 
welcher großer Werth für die Vermehrung und Beſchleunigung 
der Poſtdampfſchifffahrts verbindung mit Oſtaſien ausgesprochen 
wird. Dem Bundes rathe und dem Reichstage gebühre Dank für 
die wohlwollende Fürſorge in dieſer Angelegenheit. — Die Er- 
Härung wurde mit dem Zuſatz Dittmar⸗ Mainz, daß den 
ſubventionirten Geſellſchaften das Anlaufen ihrer Dampfer auch 
in Rotterdam mindeſtens verſuchsweiſe zur Pflicht gemacht werde, 
angenommen. 2 

Hierauf folgt der Bericht des Generalſekretärs Soetbeer 
Über die Vorbereitung von Handels verträgenz 
Redner begründet eine Erklärung, in welcher der Regierung dafür 
gedankt wird, daß ſie für den Abſchluß von Handelsverträgen 
einen wirthſchaftlichen Ausſchuß gebildet habe und in welcher 
ausgeſp lochen wird, daß ſie bei den ſeit 1891 geſchloſſenen Hans» 
delsverträgen trotz einzelner Mängel die grundſätzlich richtigen 
Wege eingeſchlagen habe. 
verträge ſei dahin zu ſtreben, daß die auswärtigen Staaten für 
eine längere Reihe von Jahren die Zölle auf die hauptſächlich 
von uns bei ihnen eingeführten Waaren ermäßigen oder wenig⸗ 
ſtens nicht zu erhöhen ſich verpflichten und Meiſtbegünſtigunggewähren. 
Die Erklärung wurde einſtimmig angenommen. 

Nach vorgenommener Ergänzungswahl für den Ausſchuß 
wurden die Verhandlungen geſchloſſen. 


Für's Leben. 
Familienroman von G. v. Schlippenbach. 

(Nachdruck verboten.) 
Schluß. 


Dann kam das heitere Hochzeitsmahl, die vielen Toaſte, in 
denen beſonders Doctor Hanſen etwas leiſtete. Er hatte ſich 
„aus Aerger“, wie er behauptete, einen kleinen Strich angelegt 
und war der Luſtioſte von allen. i 

Warnbeck's Mutter war gekommen, ebenſo Alma's Verwandte, 
unter ihnen der Huſarenlieutenant, der ſeinen Korb verſchmerzt 
zu haben ſchien. Er machte den Zwillingen den Hof, die wie 
zwei eben erblühte Roſenknoſpen ausſahen und mit großem An⸗ 
ſtand, zum erſtenmal, die Erwachſenen ſpielten. 

Die ſchönſte war aber Gertrud. Sie überſtrahlte ſelbſt 
Alma's teizende Erſcheinung. In ihren dunkeln Augen lag ein 
träumeriſcher Ausdruck, als lauſche ſie einer inneren Stimme; der 
oft etwas ſtrenge Zug um ihren Mund war gemildert, ihr ſtolzes 
Geſicht gewann dadurch eine Weichheit, die ihr ſonſt nicht eigen 


war. 

„Welche ſtattliche Frau ſie geweſen wäre“, dachte Herr 

— bei fi, „ſchade, ſchade, daß ich nicht dreißig Jahre 
Jünger bin. 

Als er Frau von Brenken nach der Trauung die Hand 
küßte, ſagte er: „So paßt es beſſer zuſammen, nicht wahr? Die 
u gehört zur Jugend, wir beiden Alten freuen uns ihres 

es.“ 

m Juni beſtanden Ilſe und Erna ein gutes Examen und 
= — Tante Dora die Billa in 8. Der Doktor kam oft 
zu ihnen heraus und blieb ſtets den Sonntag bei ſeinen beiden 
Lieblingen, die er mit Geſchenken überſchüttete. 

Gertrud und ihre Mutter waren unterdeſſen in Rehme, das 


Bei dem Abſchluß künftiger Handels- 


Dentſches Reich. 
Berlin, 15. März. 

Der Ratjer hörte am Montag nach einem Spazlergang im 
Thiergarten den Vortrag des Miniſters des Innern v. d. Recke, 
ſowie Marinevorträge. Später fand bel den Majeſtäten zu 
Ehren des Geburtstages des Königs von Italien eine Tafel flatt. 

Im Königl. Opernhauſe zu Berlin fand Montag Abend 
auf Befehl des Kaiſers der 3 Geſellſchafts⸗Abend dieſer Saiſon 
ſtatt. Es kam Otto Julius Bierbaum’s „Lobetanz“ unter 
perſönlicher Leitung des Componiſten L Thule und das Ballet 
„Die Roſe von Schiras“ zur Aufführung. Der Kaiſer, Prinz 
. und Prinzeſſin Friedrich Leopold wohnten der⸗ 
elben bei. 

Die Kaiſerin kann feit mehreren Tagen wegen ſtarker Er- 
kältung das Zimmer nicht verlaſſen. 

Für die im Oktober ſtatifindende Reife des Kaiſerpaares 
nach Paläſtina werden das Panzerſchiff „Wörth“ und 
25 Aolſo „ela“ dr Yicht „Hohenzollern“ als Begleitſchiffe 

enen. 

Wie die Athener „Akropolis“ mittheilt, richtete die 
Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland nach 
dem eingetroffenen Glück wunſch ihres Bruders, des Kalſers 
Wilhelm, zu der Errettung des Königs Georg aus der Gefahr 
des Meuchelmordes an den Kaiſer einen Brief, in dem ſie 
denſelben bittet, von deutſcher Seite jeden Widerſtand gegen den 
ruſſiſchen Vorſchlag der Kandidatur des Prinzen Georg fallen zu 
laſſen. Die Prinzeſſin ſpricht die Ueberzeugung aus, daß im 
Verfolg der Ernennung des Prinzen zum Gouverneur von Kreta 
die antidynaſtiſchen Bewegungen im Lande erlöſchen würden. 

Die Herbſtflotte wird ihre großen Schlußmanö ber 
unter Theilnahme des Kaiſers in der Flensburger Föhrde 
abhalten. f 

Unſer Schulſchiff „Stein“ iſt in Antwerpen 
eingetroffen. Der deutſche Generalkonſul Bary und eine Ab⸗ 
ordnung von Offizieren der Antwerpener Garniſon erwarteten das 
Schiff bereits in Bliſſingen. Heute folgen die deutſchen Offiziere 
einer Einladung des belgiſchen Königs. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß ſofort nach dem 
Eintreffen der Nachricht von dem völligen Abſchluſſe des deutſch⸗ 
chineſiſchen Vertrages vom Kaiſer der Befehl ergangen 
iſt, unverzüglich alle Beſatzungen aus der ſogenannten neutralen 
Zone von Kiaotſchau zurückzuziehen. Das Hinterland iſt demnach 
wieder den Chineſen übergeben mit der Maßgabe, daß China in 
der erwähnten Zone ohne Zuſtimmung Anordnungen trifft. 

Die „Nord d. Allg. Zta” ſchreibt an hervorragender 
Stelle: In der ſpaniſchen Preſſe iſt von Berlin aus die 
Meldung verbreitet, der Kaiſer habe bei einem Familiendiner 
eine Aeußerung gethan, die auf eine ſcharfe Parteinahme Deutſch⸗ 
lands in der kubaniſchen Verwickelung ſchließen laſſen würde. 
Dieſe ganze Erzählung beruht auf Erfindung. 

Ueber die deutſch⸗engliſchen handels⸗ 
politiſchen Beziehungen wird dem „Obg. Corr.“ 
gemeldet, daß ſich der Reichstag noch vor Schluß ſeiner Tagung 
mit dem engliſchen Handelsvertrag und zwar wahrſcheinlich mit 
einem Proviſorium beſchäftigen werde. Eine entſprechen de 
Vorlage ſei um ſo mehr zu erwarten, als der bisherige Vertrag 
3 der von England ausgegangenen Kündigung ſchon Ende 

uli d. 
kein gänzlich vertragloſer Zuſtand zwiſchen beiden Ländern ein⸗ 


Bad befreite die Leidende völlig von allen Beſchwerden, fie kehrte 
friſch und geſund im Auguſt zurück. 

In froher Erwartung verſammelten ſich Alle eines Tages 
in Herrn Weſterholz' Villa, das junge Ehepaar ſollte am Abend 
eintreffen. 

Alma flog ihrem Vater mit dem Jubelruf entgegen: 
an wie froh bin ich, zu Haufe zu ſein, und ich bin fo 
9 ud 

Die letzten Worte flüfterte_fie ihm zu, indem fie ihn innig 
umarmte. 

„Wie biſt Du mit ihr fertig geworden, mein Junge?“ fragte 
m en feinen Schwiegerſohn. „Iſt fie eine gehorſame 

rau?“ 


„Nun es läßt ſich damit halten“, verſetzte Axel neckend. 
„Ich muß zuweilen recht ſtreng fein.“ 

„Das iſt nicht der Fall, er verwöhnt mich noch mehr als 
Du!“ rief die junge Frau entrüſtet, „es iſt feine Schuld, wenn 
ich jetzt erſt recht unausſtehlich werde.“ 

„Wißt Ihr, wen wir auf der Straße geſehen haben?“ fragte 
Axel einige Tage ſpäter, „Waldemar von Haßfeldt. Er will ſein 
Gut in der Mark Brandenburg verkaufen und reiſte nach Pommern, 
wo er ein ſchönes Rittergut anſehen wollte, um es wahrſcheinlich 
zu erwerben. Er hat ſich merkwürdig verändert, ſieht wohl und 
kräftig aus und iſt Volontär bei feinem Onkel, der in Schleſien 
große Beſigungon und Forſte hat. Er will in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft ſelbſt Beſcheid wiſſen, um etwas Tüchtiges zu 
leiſten. Ich hätte ihm nie jo viel Energie und Thatkraft zuge- 
traut, es muß eine mächtigen Triebfeder vorhanden ſein, die ihn 
umgewandelt hat.“ 

„Er iſt jetzt frei von dem moraliſchen Druck, den ſeine Ehe 
auf ihn ausübte”, bemerkte Frau von Brenken. „Lebt das Kind, 
und wo iſt es?“ 

„Bei ſeiner Mutter. Er will den Knaben ſpäter zu ſich 


Js. abläuft und Vorſorge getroffen werden muß, daß 


tritt. Bei dem eigenen Intereſſe Englands an der Aufrecht⸗ 
erhaltung guter Handels beziehungen mit Deutſchland ſei zu er- 
warten, daß ſowohl das abzuſchließende Proviſorium wie auch die 
ſpäteren definitiven Abmachungen günſtig für den deutſchen Han- 
del ausfallen werden. — Der „Nat. 81g.“ wird beſtätigt, daß 
ſich der Reichstag mit Maßnahmen zu beidäftigen haben werde, 
welche einen proviſoriſchen modus vivendi bez vecken. Für die 
Ausdehnung der Reichstagsſeſſton iſt die Berathung eines 
Handelsvertrags⸗Entwurfs mit England natürlich von einſchnei⸗ 
dender Bedeutung, da die Debatte hierüber eingehender und 
erregter ſein wird als ſie, mit Ausnahme der Flottenvorlage, 
irgend ein Geſetzentwurf der gegenwärtigen Tagung herbeizu⸗ 
führen im Stande war oder noch iſt. 

Die Reichseinn ahme an Wechſelſtempelſteuer 
betrug in der Zeit vom 1. April v. J. bis zum Schluß des Monats 
Februar d. J. rund 9 Millionen Mark oder 701 633 Mk. mehr 
als im Jahre zuvor. 

Der Bundes rath bat in ſeiner letzten Sitzung am 
Montag dem Entwurf zu Vorſchriften über Auswandererſchiffe 
die Zuſtimmung ertheilt, ebenſo mit einigen Aenderungen dem 
Entwurf von Beſtimmungen über den Geſchäftsbetrieb der Aus- 
wanderungsunternehmer und Agenten. Den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen wurden überwieſen: die Vorlagen, betr. den Entwurf 
eines Geſetzes wegen Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reiche⸗ 
haushaltsetat für das Rechnungsjahr 1898, betr. die unter dem 
3. April 1894 und 30. Oktober v. Js. zu Paris ſowie unter 
dem 19. März v. Js. zu Venedig unterzeichneten internationalen - 
Sanitätskonventionen, betr. die Zulaſſung des Norbdeutichen 
Lloyd in Bremen zur Beförderung von Auswanderern, und betr. 
die Ertheilung der Erlaubniß zur Beförderung von Auswanderern 
an die Hamburg Amerikaniſche Packetfahrtaktiengeſellſchaft in 
Hamburg. 

Die Neuwahlen im Neichstage ſollen nach der 
„N. L. C“ in der dritten Juniwoche vorgenommen werden. 
Dieſe Nachricht iſt gerade ſo eine Vermuthung wie alle 
vorausgegangenen. 

Den Aufruf zur Sammlung hat, wie die „Koeln.“ 
Stg.“ hervorhebt, der zweite Vorſitzende des Bundes der Land- 
wirthe, Dr. Roe ſicke, ebenſo auch der freikonſervative Bbge⸗ 
ordnete Frhr. v. Stumm unterzeichnet. Trotzdem hat im 
Wahlkreiſe Trier⸗Ottweiler, den bisher Frhr. v» Stumm im 
Reichstage vertritt, Dr. Roc ſicke ſeine Candidatur aufſtellen laſſen, 
obwohl Frhr. v Stumm wieder kandidirt und man Mühe haben 
wird, dieſen Wahlkreis gegenüber den Sozialdemokraten zu bes 

aupten. 

5 Gegenüber dem Sammlungsaufruf haben Ver⸗ 
treter aller polttiſchen Rich ungen aus Handel und Induſtrie eine 
Erklärung vereinbart, welche ſich gegen die Erfüllung agrariſcher 
Sonderforderungen und die einfeitige Wirthſchafts politik unter 
dem Schlagwort „Sammlungepolitik“ wendet und dagegen aufs 
fordert, feſtzuhalten an der Handelspolitik der letzten Jahre, deren 
Fortführung und Ausbau mit Handelsverträgen von langer 
Dauer unter gegenſeitiger Bindung der Tarifſätze und dem Rechte 
der Meiſtbegünſtigung. Die Erklärung, zu welcher nationalliberale 
Induſtrielle die erſte Anregung gegeben haben, iſt von zahlreichen 
Mitgliedern des in Berlin verſammelten Handelstages und den 
Führern der freiſinnigen Reichstagsfraktionen unterzeichnet worden. 

Der Centralvorſtand der national liberalen 
Partei iſt auf den 20. d. Mis. nach Berlin berufen 
worden. Ein allgemeiner nationalliberaler Partei- 
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nehmen, ich hoffe, er heirathet bald wieder und wird dann glüd- 
licher, als er es das erſte Mal war, der arme Kerl.“ — 

„Aber wo iſt Gertrud?“ fragte Alma, „wir wollten doch 
einen gemeinſchaftlichen Spaziergang machen, und nun iſt fie nicht 
da.“ 


„Sie ging eben erſt fort“, rief Ilſe, „ich werde ſie ſuchen.“ 

Aber es war vergeblich. 2 
Schluß. 

Wieder war es Frühling geworden; ein Jahr war vergangen 
und Brenken's Gatten früher als ſonſt die Billa in Z. bezogen, 
denn ein junger Stammhalter der Familie war geboren. Das 
Glück Axel's und feiner niedlichen Frau war dadurch noch erhöht, 
ſeine Mutter war nicht wenig ſtolz auf ihr erſtes Enkelchen und 
Herr. Weſterholz fühlte ſich als Großpapa äußerſt befriedigt. 

„Mein Amt als Tante fängt ſchon an“, bemerkte Gertrud 
lachend. „Sagte ich Dir nicht, daß ich dieſes Geſchäft übernehmen 
würde, lieber Axel?“ 

gi gi fie — — f 

„Mein Herzensſchweſterchen“, jagte er ungewöhnlich zärtlich, 
„Du wirſt noch ſelbſt ein großes, perſönliches Glück —— — 
verdienſt es.“ 

Seit geſtern trug er einen Brief Haßfelbt’s bei ſich, in dem 
dieſer ihm fein ganzes Herz aus ſchüttete und feine Schuld Gertrud 
gegenüber freimüthig eingeſtand. Er fragte Axel, ob er kommen 
dürfe, und bat ſich telegraphiſchen Beſcheid aus. 

In einer halben Stunde mußte der Zug ihn bringen. 

„Vielleicht gehſt Du bis zu der Bank in den Dünen hin⸗ 
unter, Trudchen“, jhlun Axel vor, „der Abend iſt herrlich und 
wir folgen wohl mit Ilſe und Erna.“ 

Sie that wie er wünſchte, er aber blieb zurück und wartete 
auf den Reiſenden. 

Da, ein ſchnell heranrollender Wagen; er hielt vor der Villa 


tag, auf welchem vornehmlich wirthſchaftspolitiſche Fragen er⸗ 
örtert werden dürfen, ſoll bald nach Oſtern ebendaſelbſt 
ſtattfinden. 

Fahr radſteuer? Wie der „Hamb. Korr.“ wiſſen will, 
beſchäftigt ſich Herr v M'quel wieder mit Steuerplänen, und 
zwar ſoll es das Fahrrad ſein, das die Aufmerkſamkeit des Mini⸗ 
ſters auf ſich gelenkt hat. Abwarten! 

Der diesjährige Parteitag der Sozialdemokrätie 
findet vom 3.—8 Dltaber in Stuttgart ſtatt. 

Eine Vorlage wegen eines Baues von Telegraphen⸗ 
linien in Südweſtafrika iſt in der laufenden Reichs⸗ 
tags ſeſſion nicht mehr zu erwarten. 

Der Hofprediger o. D. Stöcker hält jetzt in Berlin 
allwöchentlich wieder ſeine Volksverſammlungen und läßt in 
ſeinem Blatt, dm „Volk“, erklären, daß die Bewegung in er⸗ 
freulicherweiſe vorwärts ſchreite, wenn auch in Berlin ſelbſt von 
ihr für die nächſten Reichstags wahlen nach kein prakliſcher Erfolg 
zu erwarten ſei. 

Die Verwaltung der ſächfiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen verlängert vom 15. April ab die Giltigkelta bauer der 
Nückfahrkarten von drei auf zehn Tage. 

Infolge des Mißtrauensvotums in der badiſchen 
Kammer wird der badiſche Zandtag Ende Mai geſchloſſen 
und im Herbſt zu einer beſonderen Tagung einberufen werden, 
um Stellung zu einer Anzahl von Vorlagen zu nehmen, die zu 
dem bürgerlichen Geſetzbuche in Beziehung ſtehen. 

In Bezug auf eine Mittheilung, die däniſche 
Regierung beabſichtige, Deutſchland, England, Frankreich. 
Rußland und Schweden⸗Norwegen zu einer internationalen 
Fiſchereikonfer enz einzuladen erfährt „Ritzau's Bureau“, daß 
die Regierung einen ſolchen Plan nicht hege. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, den 14. März. 

Das Haus ſetzte heute die zweite Berathung des Kultusetats 
beim Kapitel „Elementarunterrichtsweſen“ fort. 

Abg. Lückhoff (freitonf.) will die Pilzkunde mehr in der Volks⸗ 
ſchule gepflegt haben, damit dem Genuß giftiger Pilze vorgebeugt werde. 

bg. Dauzenberg (Eir.) giebt zu, daß die gegenwärtige Unter⸗ 
richtsverwaltung die Bedeutung des kirchlichen Einfluͤſſes auf die Volks⸗ 
ſchule anerkenne, aber fie trage ihm noch nicht genügend Rechnung; die 
katholiſche Kirche ſei dabei kein gleichberechtigter, ſonde rn nur ein geduldeter 

Faktor. Das Schulinſpekterenamt werde zum Theil von Männern ver⸗ 
waltet, die gar keine Stellung zur Kirche hätten. Der Religionsunter⸗ 
richt ſei von den Religionsgefelihaften zu ertheilen, die Erziehung müſſe 
eine e fein nach den Grundſätzen der Konfeſſon, der daß Kind 
angehöre. 

- Kultusminifter Boſſe weiſt die Annahme zurück, daß die preußiſche 
Bolksſchule keine chriſtliche ſei; wir zählten gegen 24 000 evangeliſche, 
10 000 katholiſche und nur 660 Simultan⸗Volkiſchulen. Die Schulräthe 
könnten bei dem vorhandenen Perſonal nicht genau nach der Zahl der 
evangeliſchen and der katholiſchen Schulen geſchieden werden; ſonſt mühe 
die doppelte Zahl angeſtellt werden, und dieſe würden nicht genügend be⸗ 
ſchäſtigt fein. Der Vorwurf, daß heimlich gegen die katho liſche Kirche 
etwas unternommen werde, ſei ungerechtfertigt, und die Unter richtäverwal⸗ 
tung befinde ſich mit den kirchlichen Oberen in vollem Frieden. 

Abg. Schröder (Pole) ſchildert die Erfolge des Religions unterrichts 
in den polniſchen Gegenden als traurig, weil die Kenntniß der Mutter⸗ 
ſprache fehle. 

Miniſterialdirektor Kügler erwidert, daß die Ergebniſſe in den 
Schulen bei weitem nicht ſo gering ſeien und giebt Belege dafür, daß auch 
in polniſchen Schulbüchern Verhetzung getrieben werde. 

Abg. Glattfelter (Ctr.) ſchließt fi den Ausführungen des Abg. 
8 an und klagt über Nichtbeachtung der katholiſchen Feiertage ſo⸗ 
wie über zu lange Schulpflicht. 

Abg. Arndt (freitonſ.) hält Namens feiner Freunde an der Staats- 
ſchule feſt und kommt auf die Ausführung des e 
zurüd, bei dem man dem Lehrer geben müſſe, was des Leh rers ſei, aber 
auch die Gemeinden leben laſſen müſſe. 

Abg. Neubauer (Pole) will, daß die Schulpflicht nicht über den 
14. ing ausgedehnt werde. 

Abg. v. Bu eck (natl.) beſpricht die Feſtſtellung der Lehrerge hälter 
= * Düffeldorf, die hinter denen in Arnsberg zurück⸗ 
n de. ; 


Kultusminiſter Boſſe antwortet, daß er erſt den Bericht der Düſſel⸗ 
dorfer Regierung abwarten müſſe. Uebrigens dürften die beiden Regle⸗ 
ae hinſichtlich der Leh rerbeſoldung in der Monarchie an der 

pitze ſtehen. 

bag. Boettinger (natl.] erörtert die ſtaatlichen Zuſchüſſe an die 
Gemeinden. 

Abg. Wetekamp (freiſ. Bp.) beſpricht die in der Volksſchule ge 
pflegten Schriftarten und Rechtſchreibung. 

Nächſte Sixung Montag Abend 71, Uhr: Fortſetzung der heutigen 
Berathung. 


Ubendjigung. 

Fortſetzung des Kultusetats. . 

Abg. Deremann (Ctr.) bringt Beſchwerden gegen die Berſtaatlichung 
der Schulen vor. Wenn der Miniſter jage, die ſtaatliche Volks ſchule fei ver⸗ 
Ae Ae jo jet das falſch; in der Verfaſſung ſtehe davon nichts; 
uur die Anſtellung der Lehrer unter gewiſſen Beſchränkungen ſei dem Staate 
in der Verfaſſung zuerkannt. 

Der Kultusminiſter erwidert, das Wohlwollen gewöhnte er ſich 
gegen katholiſche Schulen ſchon lange ab; er handle nur fireng nach der 

erechtigkeit. Die Vorwürfe des Vorredners waren, jo mild fie vorgetragen 

wurden, ſehr ſchwer, und er weiſe fie mit aller Energie zurüd, Er handele 
Rreug nach den beſtehenden Geſetzen. 


eine ſchlanke Geſtalt ſprang elaſtiſch zu Boden, die Hände der 
jungen Männer fanden ſich im herzlichen Druck. 

„Wo iſt Ihre Schweſtec?“ fragte Haßfeldt. Seine Stimme 
war heiſer vor leidenſchaftlicher Erregung, dann Rürmte er fort, 
ſobald er die Auskunft erhalten. 

Ueber ein Jahr hatte er ſich fern gehalten, trotz ſeiner ver⸗ 

hrenden Sehnſucht. Wenn er fie wiedergeſehen, hätte er 
prechen müſſen, und er achtete fie zu hoch, um die müßigem 
Klatſch auszuſetzen. Des halb beobachtete er die vorgeſchrieben; 
Zeit, die für einen Wittwer als erforderlich gilt, ehe er an ein 
neues Glück denken darf. Und während das Meer ſein ge 
waltiges Lied ſang und der lachende, blaue Himmel ſich wie ein 
hoher Dom Über fie wölbte, fanden fie ſich. 

Gertrud ſaß träumend auf der einſamen Bank, da ſpitzte 
Chaſſeur die Ohren und hob den klugen Kopf, gleich darauf ſtürzte 
er, vor Freude laut bellend, auf Haßfeldt zu. 

Sie ſtand auf und ging ihm entgegen, ein ſtrahlendes Will⸗ 
kommen in den dunklen Augen; es war, als habe fie ihn er- 
wartet, als könne es nicht anders ſein. 

Nur das Meer hat es gehört, was ſie ſich gejagt haben, 
doch es iſt verſchwiegen und plaudert nichts aus. 


Fünf Jahre ſpäter finden wir alle unſere guten Freunde 
wieder am Strande von Z. vereint. N 

Es iſt Frau von Brenken's Geburtstag, und ihre Kinder 
und Enkel haben ſich fröhlich um ſie verſammelt. 

Nobert Warnbeck mit ſeiner Frau und ſeinen drei Kindern 
leben jetzt ganz in D., wo er Bürgermeiſter if. Auch Haßfeldi's 
ind ſeit einer Woche aus Pommern zurückgekommen. 

Gertrud iſt ſchöner als je und eine vortreffliche Stiefmutter, 

macht zwiſchen dem Sohn ihres Mannes und ihren beiden 
eigenen Kindern keinen Unterſchied und erzieht ſie alle drei mit 
gleicher Liebe und Sorgfalt 


Ausland. 


Griechenland. Die Urheber des Attentats auf den König von 
Griechenland werden ſchon in allernächſter Zeit ſich vor dem Schwur⸗ 
gericht zu verantworten haben. Die Unterſuchung iſt abgeſchloſſen. Die 
Annahme eines Komplotts iſt fallen gelaſſen, Karditzis und Dzordzis er⸗ 
ſcheinen allein als Angeklagte vor Gericht. 

England. London, 14. März. Unter haus. Das Mitglied des 
Unterhauſes Davitt fragt die Regierung an, ob im Falle eines Krieges 


zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerika und einer europͤiſchen 


Macht britiſche Kriegsſchiffe der amerikaniſchen Regierung geliehen werden 
ſollen. Der Unterſekretür des Auswärtigen Curzon beantwortete dieſe 
Frage mit „nein“. Davitt fragt ferner an, ob der britiſche Botſchafter in 
Waſhington den Vereinigten Staaten eines Vorſchlag zu Gunſten eines 
Bündniſſes zwiſchen den beiden Regierungen für den Fall ernſter Ver⸗ 
wickelungen im fernen Oſten gemacht habe oder ob ein ähnlicher Vorſchlag 
Namens des Präſidenten Mac Kinley der britiſchen Regierung gemacht 
worden ſei; ferner ob aus hohen engliſchen Kreiſen eine Vermittelung 
zwiſchen Amerika und Spanien betreffend Cuba angeboten worden ſei. 
Unterſekretär Curzon erklärt, dieſe ſämmtlichen Anfragen trügen einen 
Charakter, daß es unzweckmäßig erſcheine, tarauf zu antworten. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Schönſee, 14. März. Geſtern früh brannte die Schneide⸗ 
mühle Kaldunek der Firma J. Littmann 3 Sohn⸗ 
Briefen nieder. 

— Culm, 13. März. In der geſtrigen Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirthe ſpfrach der Provinzial⸗Vorſitzende Herr 
v. Oldenburg ⸗Januſchau über die Erfolge und weiteren Aufgaben 
des Bundes. Der Bund wird dafür eintreten, daß bei den Wahlen 
der nationale Standpunkt gewahrt bleibt. Wir müſſen ein⸗ 
gedenk ſein, daß wir an des deutſchen Reiches Grenzwacht ſtehen. Bei 
der Neuwahl iſt darauf zu achten, eine Vertretung mit ſteiſem Kreuze nach 
oben und nach unten zu erhalten. Vor allem if dafür zu forgen, daß der 
Pole nicht wieder gewählt werde. Herr Landtags⸗Abgeordneter Sieg ⸗ 
Raczyniewo führte etwa Folgendes aus: Der Bund ſtrebt darnach, 
zur Ruhe zu mahnen, nicht Leidenſchaften zu entfachen. Die heutige 
Politik der Sammlung will alle produktiven Stände, Induſtrie und Land⸗ 
wirthſchaft, zuſammenſchließen. Leider iſt unſer Oſten im Reichstage nicht 
ſo vertreten, wie er ſollte. Zur Wahl muß der Bund, obgleich 8» bis 
9.00 konſervative und gemäßigt liberale Wahlmänner im Kreiſe vorhanden 
find, mit dem Freiſinn einen Kompromiß ſchließen. Extreme 
Wünſche müſſen zurückgeſtellt werden. Wir Deutſche müſſen zuſammen 
halten, denn die Polen wollen ſich hier ein Bollwerk bauen. Lelder hat 
die Staatsregierung früher den Polen gegenüber Schwäche bewieſen. 
Neuerdings iſt ein Umſchwung zu verſpüren. Unſere Provinz hat große 
Wünſche. Der deutſche Mittelſtand des Oſtens muß gehoben werden, 
wenn dies auch bedeutende Opfer erheiſcht. In der Beurtheilung der 
Gegner, der Polen, muß man gerecht ſein. Die Regierung richtet ihre 
Blicke nach Oſten, wie wir uns bei den Wahlen verhalten. Es wurde 
darauf folgende Erklärung von der Verſammlung angenommen: „Die 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe begrüßen die von der Staatsre⸗ 
gierung proklamirte Politik der Sammlung aller produktiven Stände zum 
Schutz der nationalen Arbeit mit Freude und Genugthuung und werden 
fie aufs Energiſchſte unterſtüßen. Die Mitglieder beſchließen, bei den 
Reichstagswahlen auf die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten zu ver- 
zichten und energiſch für die Wahl des Landgerichts⸗ 
direftord Graßmaun⸗Thorn einzutreten, der die Ausſicht 
E. die meiſten Stimmen auf ſich zu vereinigen, um ſo der deutſchen 

ache im Wahlkreiſe zum Siege zu verhelfen.“ 

— Schwetz, 14. März. Landrath Dr. Gerlich theilt mit, daß er 
fein Gut Stanislawie noch nicht verkauft habe, er habe allerdings 
die Abſicht, es gelegentlich zu verkaufen. 

— Marienwerder, 14. März. Das Dienſtmädchen des 
Srundbeſizers S. in der Rospitzer⸗Straße ift unter der Beſchuldigung des 
Kindesmordes verhaftet worden. Das Mädchen hatte nach 
den bisherigen Feſtſtellungen vor fünf Wochen einem Kinde das Leben 
gegeben und den kleinen Erdenbürger Lind nach der Geburt in den Abort 
geworfen, in welchem Arbeiter den Leichnam des Kindes fanden. Das 
or a 3 geſtändig ſein ſoll, iſt dem Amtsgerichtsgefängniſſe zuge⸗ 
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— Jaſtrow. 13 März. Geſtern jand hier im Barz'ſchen Hotel eine 
Berjammlung der Kaufleute und der Groß⸗Induſtriellen mit 
einem Vertreter der Kleinbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin ſtatt behufs 
Besprechung über die Rentabilität einer geplanten Kleinbahn von 
Jaſtrow über Landeck nach Schlochau und von Linde über Pr. Friedland 
bis an die erſtere Strecke. Wie verlautet, wünſchen die Landecke nur eine 
Verbindung mit Jaſtrow. 

— Buchholz, 13. März. Seſtern Abend ik in Kilometerftation 305 
der Bahnſtrecke Schneidemühl⸗Konitz zwiſchen Linde und Buch⸗ 
dolz der Gutsbeſitzer Schewe aus Abbau Marienfelde bei Buch⸗ 
holz zwiſchen den Gleifen liegend todt a aufgefunden worden. 
Derſelbe ift anſcheinend von dem gegen 8 Uhr Abends die fragliche Strecke 
paſſirenden Perſonenzug 5 überfahren worden. Ob ein Unfall oder Selbſt⸗ 
> vorliegt, wird erſt durch die eingeleitete Unterſuchung feſtgeſtelkt 
werden. 

— Danzig, 14. März. Auch in dem bevorſtehenden Sommer wird 
die große Uebungsflotte unſere Rhede beſuchen und von hier aus 
eine geſechtsmäßige Fahrt nach Flensburg antreten. Dort werden die 
Schlußmanöver der Flotte auf der Flensburger Außenföhrde im Beiſein 
des Kaiſers ſtattfinden. — Unter dem Borfige des Herrn Oberſt 
Madckenſen fand heute im Offizierlafins eine General⸗Verſammlung 
des weſtpreuß. Reiter ⸗ Vereins ſtatt, in der nach einem Ueber» 
blid über das Geſchäftsjahr 1897 zum erften 9 Oberſt Mackenſen 
wieder», zum Stellvertreter Rittergutsbeſitzer v. Rümker⸗Kokoſchken neu⸗ 
und außerdem in den Vorſtand Oberft v. Klauenflügel vom Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 36 und Major v. Parpart, Commandeur des 1. Leib⸗ 
Duſaren⸗Regiments Nr. 1 gewählt wurden. — Beim Spielen mit 
Schießwaffen wurde durch einen 13jährigen Knaben der 14jährige 
Knabe Elsner getödtet. 

— Bromberg, 14. März. [Direktor Lange — nun dochl! 
Die „O. Pr.“ erhielt von Herrn Lange folgendes Schreiben: „Sehr ge⸗ 
ehrte Redaktion! Geſtatten Sie mir, Ihnen hierdurch die ergebenſte Mit⸗ 
theilung zu unterbreiten, daß ich die Direktion des hieſigen Stadttheaters 
mit Schluß der diesjährigen Spielzeit niederlege bezw. 
meinen mit der Stadt Bromberg geſchloſſenen Vertrag für die fernere 


Der ſiebenjährige Knabe iſt das Ebenbild ſeines Vaters und 
hängt mit inniger Liebe an ſeiner Mama, deren beide kleine 
Töchter mehr Aehnlichkeit mit der Brenken'ſchen Familie 
befitzen. 

Die kleine Alma iſt blond und roſig und gleich den Zwil⸗ 
lingen, Thekla dagegen, tief brünett, iſt ſofort als Gertrud's 
Kind zu erkennen und des Vaters ganz beſonderer Liebling. Aus 
dem ſchlaffen träumeriſchen Waldemar iſt ein rühriger, thätiger 
Landwirth geworden der überall ſelbſt Beſcheid weiß und mit 
Luſt und Liebe ſchafft. 

So glücklich auch die beiden anderen Paare find, jo iſt die 
ehe der Haßfeldtſchen Gatten won einem bräutlichen Zauber 
umgeben, der jedem auffällt, der ſie beiſammen ſieht. Sie gehen 
völlig ineinander auf und ergänzen fi immer mehr, ihr 
m err ungenes Glück erſcheint mit jedem Tage neu und 
koſtdar. 

Die Firma: „Weſterhol und Sohn“ blüht und gedeiht; 
Arel wird von dem ganzen Contorperſonal geradezu vergöttert, 
er vergißt es nie, daß er einſt ſelbſt dazu gehört hat und iſt 
jedem einzelnen feiner Angeſtellten ein Freund. 

Die drei Kinder des jungen Ghepaares laufen durch Haus 
und Garten, fie find der Stolz und die Freude des Großvaters, 
der in unverminderter Rüſtigkelt mitten unter ihnen lebt. 

Der Sommer vereinigt ſie bald auf dem Haßfeldt'ſchen 
@ute, bald am Strande von 8. 

Doctor Hanſen iſt nach wie vor der treue Hausfreund aller 
und mehrfacher Pathe der jungen Sproſſen. 

„Es if zu toll“, poltert er oft, „da muß ich fremde Kinder 
über die Taufe halten und habe doch ſchon ſelbſt eine Familie zu 
Hauſe, die mit jedem Jahr wächſt. 

Zu feinem Leidweſen giebt es wieder zwei junge glückliche 
Bräute in der Familie. Die Inseparables haben fi mit den 


Brüdern Erich und Alphons von Stein verlobt, die in D. leben 


Dauer deſſelben auf Herrn Direktor Leo Stein, Leiter des Nürnberger 
Saiſontheaters, überttagen habe, nachdem die Sejammteinnahmen dieſes 
Winters ſich jo niedrig geſtellt haben, daß dieſelden den großen Anſtren⸗ 
gungen, die ich — das kann ich mit vollſter Ueberzeugung ſagen — in 
leder Beziehung gemacht habe, um das Intereſſe für das hie ige Theater 
derart zu heben, daß eine Exiſtenz für mich ermöglicht worden wäre, in 
gar keiner Weiſe entſprochen haben, und nachdem es ſich erwieſen hat, daß 
die Einnahmen zur Deckung des großen Etats, welchen das Stadt⸗ 
theater mit ſeinen ſehr hohen Betriebskoſten erfordert (pro Tag ca. 
500 Mark — Einnahmen in gar nicht ſeltenen Fällen 
unter 100 Mark h, nicht entfernt ausreichen. Nachdem das pekuniäre 
Reſultat des vorigen Jahres ſchon ein recht beſcheidenes und kaum nennens⸗ 
werthes war, in dieſer Saiſon aber bereits am 1. Januar ein Defizit von 
ca. 8000 Mark zu verzeichnen war, bleibt mir nichts übrig, als mich — 
wenn auch mit ſchwerſtem Herzen — von einem Unternehmen zu trennen, 
auf das ich die größten Hoffnungen geſetzt, dem ich mich mit vonſter Luſt 
und Liebe widmete, und das ich mit allen Kräften den böchſten künſtle⸗ 
riſchen Zielen zuzuführen beſtrebt war.“ 

Schulitz, 14. März. Der letzte milde Winter hat für unſer Holz⸗ 
geſchäft große Nachtheile zur Folge gehabt. Da es in 
Rußland an Schnee und Eis fehlte, konnte nur wenig Holz aus den 
Wäldern nach den Flüſſen gefahren werden. Große Sumpfſtrecken, über 
deren Eis flächen bei anhaltendem Froſtwetter viel Holz befördert wurde, 
konnten im letzten Winter mit Fuhrwerken nicht pajfirt werden. Es wird 
daher nach dem Urtheil der Holzintereſſenten im kommenden Sommer 
sein. deſonders großes Holzgeſchäft zu erwarten 
fein. Schon das letzte Jahr zeigte einen Rückgang des Holzhandels und 
die Folge davon war, daß viele Leute unſeren Ort verließen, um ander⸗ 
weitig lohnenden Erwerb zu ſuchen. Vor ungefägr zwei Jahren ſtanden 
hier faſt keine Wohnungen leer, heute aber eine Menge. Die Einwohner⸗ 
gb hat infolgedeſſen etwas abgenommen. — Im Anfang der letzten 

oche hat Kaufmann Wegener von hier den er ſten Holztransport 
nach Danzig geſandt. Die drei Traften gingen vom Brahnauer Hafen 
aus und haben ſchon Freitag Dirſchau paſſirt. Da bis jetzt keine Nach⸗ 
richten eingetroffen ſind, hat der Transport wohl noch vor dem ſtarken 
Eisgange die Schleuſen bei Siedlers fähre nach der todten Weichſel paſſirt. 
— Angeſichts der nahenden Umzug szeit ſei wiederum auf den alten 
Mißſtan d hingewieſen, daß die Termine hier nicht auf den 1. April 
und 1. Oktober, ſondern auf den 1. Mai und 1. November fallen. Eine 
Aenderung wäre weder umſtändlich noch für die Hausbeſttzer mit mate⸗ 
riellem Schaden verbunden; man brauchte die Wohnungen eben nur ein⸗ 
mal auf 11 reſp. 5 Monate vermiethen. Wer hier an den üblichen Ter⸗ 
minen zuzieht, kann oft keine paſſende Wohnung bekommen, und wer am 
1. April oder 1. Oktober fortzieht, muß faft immer die Miethe für einen 
Monat für leere Wohnung bezahlen. Durch eine Aenderung würden ſich 
die Miether und Vermiether den Aerger erſparen, der beim Räumen der 
Wohnung entſteht. Die Verordnung vom 28. Juni 1895 beſagt: Wenn 
Umzugstermine auf den 1. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. Ottober 
fallen, fo muß die Räumung der Wohnung vom abziehenden Miether 1. 
bei kleineren, d. h. bei aus höchſtens zwei Wohnzimmern und Zubehör be⸗ 
ſtehenden Wohnungen am erſten Quartalstage bis 6 Uhr Abends, 2. bei 
mittleren, d. h. aus 3—4 Wohnzimmern und Zubehör beſtehenden Woh⸗ 
nungen am zweiten Quartalstage um 12 Uhr Mittags, 3. bei größeren, 
mehr als 4 Wohnzimmer nebſt Zubehör umfaſſenden Wohnungen am 
dritten Quartalstage bis 12 Uhr Mittags beendet ſein. Dieſe Verordnung 
kann alſo in Schulitz überhaupt keine Anwendung finden, da ſie ſich aus⸗ 
drücklich auf Umzugs termine bezieht, die hier nicht gelten. 
zwiſchen Miether und Vermiether, die wegen Räumung der Wohnung ent⸗ 
ſtehen, müſſen alſo polizeilich abgewieſen werden. 

— Inowrazlaw, 13. März. Der bedeutende Auſſchwung, den 
Inowrazlaw beſonders in den letzten fünf Jahren genommen hat, liegt in 
erſter Linie auf induſtriellem Geblete. Nicht nur, daß die beſtehen⸗ 
den Induſtriezweige, beſonders die großen Maſchinenfabriken von Petzold 
u. Co. und I ꝛc., ihr Perſonal und ihre Betriebswerkſtätten ver⸗ 
doppelt und verdreifacht haben und noch fortgeſetzt vergrößern, jo find 
andererſeits auch ganz neue Induſtriezweige emporgeblüht, darunter eine 
Cement⸗ und Kunſtſteinſabrik, eine eing „ Dachpappen⸗ und Wagenfabrik 
2; außerdem find die mannigfachen induftriellen Kleingewerbe gewachſen. 
Die Folge dieſes induſtriellen Auſſchwungs der Stadt war zunächſt die 
äußere Ausdehnung derjelben und die Zunahme der Einwohnerzahl; die 
Zahl 25000 ift bekanntlich bereits überſchritten. Ganz neue Stadtheile ſind 
entſtanden und alte beſtehende durch große und geſchmackvolle Neubauten 
in ihrem Gepräge weſentlich verändert worden, jo daß die Worte Fried⸗ 
richs des Großen „Inowrazlaw gehört zu den ſchlechteſt gebauten Stuͤdten⸗ 
ihre Bedeutung für die Gegenwart verloren haben. Zudem erhält die 
Stadt noch in allernächſter Zeit bemerkenswerthe Neubauten: eine zweite 
katholiſche Kirche, ein Rathhaus, ein Amtsgerichtsgebäude, große 2. 
bäude ꝛc. Mit dieſem äußeren Imporwachſen der Stadt ſucht die ſtädtiſche 
Verwaltung in dem inneren Betriebe gleichen Schritt zu halten. Die ewige 
Waſſerkalamität der Stadt iſt durch Ankauf der Aktien⸗Waſſerwerke beſeitigt 
worden. Die nicht minder heikle Beleuchtungsfrage, welche die ſtädtiſchen 
Behörden und die Bürgerſchaft fortgeſetzt beſchäſtigt, dürfte in nüchſter Zeit 
ebenfalls ihre Löſung Anden, Als eine wahre Wohlthat für die Stadt 
müſſen ferner die umfaſſenden Kanaliſationzarbeiten betrachtet werden. 
Recht bedeutungsvoll iſt auch der Aufſchwung auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens, jo die Vermehrung der Volksſchulen und die Neuerrichtung der 
Knaben⸗ und Mädch enmittelſchule. Erwähneuswerth find ferner die ihrer 
Löſung mehr oder minder nahegebrachten Projekte, z. B. die Errichtung 
einer elektriſchen Centrale und einer elektriſchen Straßenbahn, die Bohrun⸗ 
gen zwecks Anlage eines neuen großen ſtädtiſchen Waſſerwerks, die Ein⸗ 
richtung einer Aktien⸗Bierbraueret auf dem Gute Marcinkowlo ie. Alles in 
Allem gehört unſere Stadt zu den auffirebend Ken Gemeinweſen der 
Provinz. — Als die Geflügelhändler Bey ſchen Eheleute aus Rußland am 
Freitag mit dem Erlös ihrer Waaren — ca. 60 Mark — nach Hauſe 
fuhren, wurde ihnen das Geld, das ſie in einer hinten am Wagen ange⸗ 
bundenen offenen Kiſte verwahrt hatten, geſtohlen. Die Diebe waren 
zwei Arbeiter, die mit einem Dungwagen vorüber fuhren. Als die Beſtohle⸗ 
nen ihr Geld zurückverlangten, wurden ſie von den Arbeitern mit Dung- 
gabeln bedroht. Die B. ſchen Eheleute fuhren darauf nach der Stadt und 
laben ie den Vorfall der Polizei, die die Diebe bereits dingfest gemacht 
haben ſoll. 

— Poſen, 13. März. Der zweite Prediger an der hieſigen Kreuz⸗ 
kirche, derr Springborn, iſt zum Superintendenten ernannt und 
vom 1. April ab nach Bublitz in Pommern verſetzt. Die zweite Pfarre 
ſtelle an der genannten Kirche wird zum April vakant. — Auf der 
elektriſchen Straßenbahn trat Sonnabend eine Betriebs⸗ 
ſtörung ein. An den beiden Dynamomaſchinen der Kraftſtation brannten 


und beide tüchtige Aerzte find, Ste hängen mit großer Liebe 
aneinander und bewohnen ſogar daſſelbe Haus, ſo daß die Zwillinge 
ſich nicht zu trennen brauchen. 

„Das geht mir aber wirklich über den Spaß,“ tobte der 
Doctor mit ſeiner Lieblingsredensart, als er es erfuhr. „Nun 
gebe ich die letzte Hoffnung auf, daß noch einer meinen wohl⸗ 
zemeinten Rath befolgt, fie rennen mit offenen Augen in ihr 
Unglück.“ Er ſeufzte ſchwer und fuhr ſich ärgerlich durch die 
bürſtigen rothen Haare. 

„Aber Doktorten, unſere drei jungen Ehepaare ſehen gar 
nicht aus, als bedauerten fie es, ſich geheirathet zu baden“, ſagte 
Fräulein Hagener lachend. 

„Na!“ rief der alte Herr trocken, „wir beide haben es 
gewiß noch nie bedauert, ledig geblieben zu ſein.“ 

„Das kann ich von mit nicht behaupten“, antwortete 
Tante Dora neckend, worauf der Doctor verächtli die 
Achſeln zuckte. 

Nach der im September gefeierten Hochzeit der Inséparables 
zogen Fräulein Hagener und Frau von Benken in ein hübſches, 
kleines Haus, das Apel im Weſterholz'ſchen Garten bauen ließ. 
Heimchen und Gertrud wünſchien beide die geliebte Mutter 
bei fich zu hoben, fe meinten aber, es ſei beſſer, wenn die 
jungen Ehepaare allein blieben. Sie reift jedes Jahr auf meh⸗ 
rere Wochen zu Haßfeldt's, ihr eigentliches Heim if aber ihres 
Aelteſten Haus. 

Sie weiß, wie muthig er einſt für fie gearbeitet hat, damals, 
als ſie noch die Sorge „ums Brol“ drückte. Sie denken jetzt 
gern an jene Zeit zurück, die reich an Entbehrung und reich an 
Freude war. 

Jer Dankgebet gilt dem gütigen, himmliſchen Water, der 
Alles ſo herrlich hinausgeführt dat und der auch jetzt mit ſeinem 
treuen Segen über ihnen wacht. 
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die Anker durch, in Folge deſſen hörte der Strom auf und die Wagen 
blieben auf der Strecke ſiehen. Erſt heute früh konnte der Betrieb wieder 
aufgenommen werden. — Die Bauſpekulation zeigt ſich hier einſt⸗ 
weilen zurückhaltend, eine Wirkung der im Gange befindlichen Erwägungen 
im Kriegsminiſter ium über die Schleifung der Feſtung. — In dem Vor⸗ 
orte Jerſitz wollen die Polen dei den bevorſtehenden Gemeindever⸗ 
treterwahlen ihre Kandidaten durchbringen. 


Lokales. 
f Thorn, den 15. März. 


— [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt Eugen Schlinzigk 
iſt in die Liſte der bei dem Amtsgericht in Flatow und der Rechtsan⸗ 
walt Walther Müller in die Lifte der bei dem Amtsgericht in Stuhm 
zugelaſſenen Rechtsanwälte eingetragen worden. — Ber Lehrer 
Kalies in Marienau, Kreis Marienwerder, iſt zum 1. April an 
die 104. Gemeindeſchute in Berlin berufen worden. Der ſeither 
kommiffariſche Kreis wundarzt tes Kreiſes Kong, Dr. Haack in 
Szersk iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Strelno ernannt 
worden. 

— [Der Bürgerverein! hielt geſtern Abend im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Virſammlung ab, deren Beſuch 
indeſſen zu wünſchen übrig ließ. Der Vorfitzende Herr 
Uebrick machte zunächſt einige Mittheilungen. Danach hat ſich 
der Vorſtand in der Angelegenheit der Gewährung von 
Rayonerleichterungen bezw. Niederlegung der Wälle 
telegraphiſch an den Abgeordneten Ricke rt⸗Danzig gewandt. 
Herr Rickert hat gꝛantwortet, daß die Anfrage leider einen Tag 
zu ſpät an ihn gelangt jel, da die betr. Etatspoſttion ſchon einen 
Tag vorher erledigt wurde. Er habe ſich aber mit dem Kriege⸗ 
miniſter in Verbindung geſetzt, der ihm antwortete: 1) In der 
Frage der Rayonerleichterungen entſcheide nach wie vor in jedem 
einzelnen Falle die Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſton; 2) was die Nieder- 
legung der Wälle bezw. eines Theiles derſelben angehe, ſo liege 
dieſe Sache in Thorn genau ſo wie in Danzig; eine Aenderung 
ſei vorläufig nicht zu erwarten. — Weiter befürwortete der 
Vorſitzende warm den möglichſt zahlreichen Beitritt zu dem hier 
kürzlich gegründeten Thlerſchutzverein. — Alsdann gielt 
Herr Schuldirektor a. D. Dr. Pro we einen ausführlichen, mit 
großem Beifall aufgenommenen Vortrag über die älteſte Ge. 
ſchichte Thorns, auf deſſen Inhalt wir wegen Raummangels in 
der nächſten Nummer zurückkommen werden. 

V[Rriegerverein) Zu un ſerem Bericht über die 
Monatsverſammlung des Kriegervereins tragen wir noch nach, daß 
Herr Organiſt Dorrn am Palmſonntag in der Garniſon⸗ 
kirche ein Concert veranſtaltet und hierzu die Mitglieder 
des Kriegervereins und deren Angehörige einladet. An⸗ 
meldungen hierzu nimmt der Vereinsbote Mauſolf entgegen. Der 
Sintrittspreis beirägt 30 Pfg. 

— [(Zur Erweiterung unſerer Gasankalt] 
d. h. zur Vergrößerung des Ritortenhauſes und Aufſtellung von 
vier neuen Netortenöfen iſt die erforderliche Zuſtimmung des 
Kreis aus ſchuſſes nunmehr ertheilt worden. 

D [&pHosen=-Gonfereng) Am Dienſtag und Mitt 
woch, den 29. und 30. März, findet im Sitzungsſaale des könig 
chen Conſiſtoriums in Danzig eine amtliche Sphoren⸗Conferenz 
fämmtlicher Superintendenten Weſtpreußens 
unter dem Borfige des GBaneraljuperintendenten D. Döblin ſtatt. 
Zur Verhandlung kommen hauptſächlich zwei Themata: 1. „Giebt 
uns die gegenwärtige Endeavor-Bewegung Anlaß zu Umgeſtaltung 
unſerer Jünglinge- und Jungfrauen⸗Vereine und nach welcher 
Richtung hat bieſelbe bejahenden Falls zu geſchehen?“ (Referent: 


Superintendent Böhmer -Warienwerder.) — 2. „Wie iſt den 


der evangeliſchen Kirche aus den Miſchehen drohenden Gefahren 
5 (Referent: Superintendent Reinhard» Frey: 


„ l[Provinzal-Aus ſchuß.] Unter dem Vorſitze des 
Geh. Negierungsrath Döhn⸗Dirſchau fand geſtern in Danzig eine 
Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen ſtatt. 
Neben den ſchon erwähnten hauptſächlichſten Punkten der T.⸗O. 
und den geſchäftlichen Mittheilungen des Landeshauptmannes 
um u. a. noch eine Vorlage betreffend die Bewilligung einer 
Beihilfe an ben Deichverband der Eulmer Stadtniederung 
zur Errichtung eines Dampfſchöpfwerks zur Berathung. Heute 
Mittag wurde ber Provinz ial-Landtag der Provinz 
Weſtpreußen eröffnet. 

IJ l Zweigverein Weſtpreußen des Vereins 
otdeutſcher Holzhändler und Holzinduftrieller) 
Am Donnerstag, den 17. März d. 33, hält in Graudenj 
oben genannter Zweigverein eine Generalverſammlung ab und 
Zehen auf der Tagesordnung ſehr wichtige die Holzhändlerkreiſe 
berührende Gegenſtände, namentlich die Tarif- und Feuerverſicherungs ⸗ 
Fragen. Schon in der letzten Hauptverſammlung in Berlin, am 
5. Februar d. Jg., an welcher die Mitglieder ſämmtlicher Zweig 
vereine Theil nahmen, wurden dieſe Fragen eingehend beſprochen 
und bleibt es den Einzelvereinen vorbehalten, darüber zu berathen 
und Stellung zu nehmen. Immer mehr hat ſich der feſte 
Zuſammenſchluß der Holzberufsgenoſſen als nutzbringend erwieſen, 
wird doch jo mancher Mißſtand, den der Einzelne nicht beſeitigen 
konnte, durch das Gewicht und den Einfluß des ganzen Vereins 
zum Vortheil der Branche aus der Welt geſchafft. Mitglied kann 
leder ſelbſtſtändige Holzhändler, Holzinduſtrielle oder Bevollmächtigte 
eines ſolchen Geſchäfts werden und iſt jedes Mitglied eines 
Zweigvereins zugleich ſolches des Hauptvereins. Anmeldungen 
nimmt das Vorſtandsmitglied Herr Ludwig Lehmann in Mewe 
jederzeit entgegen. 

A[Poſtkarten und Poſtanweiſungen] können der 
„Otſch. Verl.-Ztg.“ zufolge zur Erleichterung des nachträglichen 
Aufdrucks der Firma, von Adreſſen zc. auch ungeſchnitten, 
d. b. in Bogen durch dle Poſt bezogen werden. 8 können dem 
Publikum 1. auf Beſtellungen beim Hauptpoſtamt in Berlin und 
außerhalb Berlins bei einer Oberpoſtkaſſe oder einem Poſtamt, 
das zum unmitelbaren Bezuge von Poſtwerthzeſchen aus der 
Keichs druckerei ermächtigt iſt, geſtempelte Poſtkarten und Poſtan⸗ 
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weiſungen in ganzen Bogen zu je 25 Stück, geſtempelte Poſt⸗ 
zarten mit Antwort in Bogen zu je 12 Stück, ſowie 2. auf Be- 


Rellung bei einer Oberpoſtdirektion ungeſtempelte Poftlarten und 
Poſtanweiſungen in Bogen zu je 30 Stück geliefert werden. 
Dagegen wird dem häufigen Verlangen von Beſtellern, den 
Aufdruck der Adreſſe, Firma oder eines Textes ꝛc. in der Neichs⸗ 
druckerei herſtelen zu laſſen, nicht entsprochen; die bezeichneten 
Jormulare werden vielmehr nur in der durch die Poſtordnung 
vorgeſchriebenen Einrichtung abgegeben. Puch bleibt der Preis 
derſelbe, gleichviel, od die Poſtkarten und Poſtanweiſungen ger 
schnitten oder in Bogen bezogen werden. 
x Zur Ueberwachung.] Das ſtarke Anwachſen der 
polniſchen Vereine hat zur Folge gehabt, daß die zur 
Ueberwachung polniſcher Verſammlungen geeigneten Beamten nicht 
mehr ausreichen. Das ſtaatllche Ueberwachungsrecht iſt in vielen 
Fällen gefährdet, und bei dem Charakter der polnischen Ber⸗ 
mlungen find ſolche Zuſtände auf die Daser unhaltbar. 
Nach dem Stande der Rechtſprechung kann der Gebrauch nichts 
deutſcher Sprachen dei Verſammlungen freilich nicht unterſagt 
Werden. Es ſollen deshalb in Poſen, Weſipreußen, Ober⸗ 
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ileften und den Rheinlanden beſondere Polizeikom⸗ 
miſſare angeſtellt werden, denen ausſchließlich die Ueberwa⸗ 
chung des polniſchen Vereins⸗ und Verſammlungsweſens ob- 
liegt. Wie man hört, hält es ſchwer, Bewerber für die Stellen 
zu finden. 

NlPferdezucht.] Die Beſtimmungen über die Er⸗ 
richtung von Pferdezucht vereinen find im Land wirth⸗ 
ſchafsminiſterium einer Umarbeitung unterzogen worden. 
Bei allen neu eingehenden Anträgen auf Staatsbeihilfe ſeitens 
ſolcher Vereine wird künftighin nach den neuen Beſtimmungen 
verfahren werden. 

＋lStrafkammerſitzung vom 14. März.] Am 26. Nos 
vember 1897 hatten die Knechte Stephan Zaklikowski und Leo 
Muszitowski aus Gr. Wibſch auf der Chauſſee nuch Unislaw bei 
einem unſinnigen Wettfahren ein Schulkind überfahren. Die Anklage 
machte beide Knechte für diefen Unglücksfall verantwortlich und beantragte 
deren Beſtrafung mit 3 Monaten bezw. 6 Wochen Gefängniß. Dieſem 
Antrage gemäß erkannte der Gerichtshof auch, indem er dem Muszitowski, 
der das Wetifahren provozirt hatte, zu der härteren, den Zaklikowski zu der 

eringeren Freiheitsſtrafe verurtheilte. — Wegen Gefährdung eines 
Eisenbahn rand portes hatten ſich ſodann der Knecht Valerian Boch otz ki 
und der Müller Johann Marklewitz aus Grzywna zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagten paſſirten am 3. Januar 1898 auf einem Fuhr⸗ 
werk einen Ueberweg über die Eiſenbahnſtrecke der Thorn⸗Marienburger 
Eiſenbahn, trotzdem ſie einen Zug kommen ſahen. Die Lokomotive erfaßte 
den Wagen am hinteren Theile und ſchleuderte ihn mit den Inſaſſen zur 
Seite. Letztere trugen hierbei nicht unerhebliche Verletzungen davon, 
während der Wagen und die Lokomotive nur wenig beſchädigt wurden. 
Die Angeklagten entſchuldigten ſich damit, daß ſie den Zug, der an der 
betreffenden Stelle aus einer Vertiefung in die Höhe kam, wegen eines 
davorſtehenden Schneewalles nicht hätten ankommen ſehen, daß ſie auch 
ſonſt ſeine Annäherung nicht hätten wahrnehmen können, weil das ſonſt 
weithin vernehmbare Läuteſignal nicht funktionirt hätte. Da in letzterer 
Beziehung nachgewieſen wurde, daß das Läutewerk ein ſehr ſchwaches ge⸗ 
weſen () und da im Uebrigen die Behauptungen der Angeklagten ſich als 
richtig ergaben, erfolgte auf Antrag der Staatsanwaltſchaft ihre Frei⸗ 
ſprechung. ? 

+ [Gegen den Ulanen Feyerabend! von der zweiten 
Eskadron des Ulanen- Regiments v. Schmidt ift eine Unterſuchnng wegen 
Selbſtverſtümmelun 8 eingeleitet worden. Derſelbe behauptet, 
verunglückt zu ſein. Der Vorfall hat ſich am vergangenen Freitag 
in folgender Weiſe zugetragen. Feyerabend bemerkte unter den im Flur 
der Kaſerne aufgeſtellten Karabinern einen, der geſpannt war. Er drückte 
denſelben ab und hielt zugleich die linke Hand über die Mündung des 
Laufes. Da gab es einen Knall; denn der Karabiner war geladen und 
noch dazu mit einer ſcharfen Patrone. Das Geſchoß zerſchmekterte Feyer⸗ 
abend einen Finger der linken Hand und drang dann noch durch zwei 
Zimmerdecken. F. mußte in das Lazareth aufgenommen werden 

+ [Bon der Weich ſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,44 Meter 
Aber Null, noch ſteigend. Die Weichſel iſt eisfrei. Abgefahren ſind die 
Dampfer „Allee“ mit 6 Waggonladungen ruſſiſchen Spiritus, 200 Centner 
Sämereien, Filz, Branntwein nach Danzig reſp. Neufahrwaſſer, „Wilhel⸗ 
mine“ mit reltiſizirtem Spiritus, leeren Bierſäſſern, Kohlenfäureflaſchen 
und Branntwein nach Königsberg und „Prinz Wilhelm“ mit vier unbe» 
ladenen Kähnen im Schlepptau nach Nieszawa. Angelangt ſind zwei mit 
Steinen beladene Kähne aus Nieszawa und vier mit Kleie reſp. Erbſen be⸗ 
—.— Kähne aus Plock. Geſegelt find drei beladene Kühne nach Wloc 
awek. 


Mocker, 14. März. Die hieſige Gruppe des Ber 
bandes Deutſcher Kriegsveteranen hielt am Sonntag ihre 
Monatsverſammlung ab, welche vom 1. Vorſitzenden, Kameraden Sekrelär 
Schmidt in der üblichen Weiſe mit einem Hoch auf Se. Majeftät er⸗ 
öffnet wurde. Kamerad Schmidt gedachte zuerſt des verſtorbenen Kameraden 
pi Zielinski und wurde das Andenken deſſelben durch Erheben von den 

ien geehrt. Hierauf verlas der Vorſitzende den in Nr. 7 des Organs 
des deutſchen Kriegerbundes: „Die Parole“ im Sprechſaal derſelben 
ſtehenden Artikel, deſſen Verfaſſer ſich vorſichtigerweiſe in den Mantel der 
Anonymität hüllt, und welcher Aufſatz einen plumpen Angriff auf den 
Beteranenverband enthält. Der Vorſitzende führte aus, daß unter 60 000 
Mitgliedern wohl einmal ein rändiges Schaf vorkommen könne, welches 
ſelbſtredend aus dem Verband ausgeſchloſſen worden ſei. Geradezu unbe⸗ 
greiflich wäre es aber, den geſammten Verband für das Thun einer Perſon 
verantwortlich machen zu wollen. Nachdem die hieſigen Veteranen ſeit 3 
Jahren bemüht geweſen find, mit den Militärvereinen kameradſchaftlich zu⸗ 
ſammen zu gehen, daſür aber nur grundloſe Anſeindungen erfahren haben, 
dürfte ene weitere Zurückhaltung als Schwäche aufgefaßt werden und es 
an der Zeit ſein, den uns hingeworfenen Fehdehandſchuh aufzunehmen. 
Demgemäß wird die Gruppe Moder von jetzt ab verfahren, im Hinblick 
auf das geflügelte Wort: „Wer nur auf Gott vertraut und feſte um ſich 
haut, der hat auf keinen Sand gebaut.“ — Schließlich wurden wiederum 
2 Kame aden in den Verband aufgenommen und die nächſte Sitzung auf 
Sonntag den 3. April feſtgeſetzt. 


Briefkaſten se Redaktion. 


Nach Rocker. Sie jagen ſelbſt, daß es noch nicht feſtgeſtellt 
ift, ob die beiden Gauner Börgermeiſter Girth⸗Torgau und Rechtsanwalt 
Hinkel⸗Breßlau in irgend welcher Beziehung zum deutſchen Kriegerbunde 
geſtanden haben. Aus dieſer alſo noch ganz in der Luft ſchwedenden Sache 
trozdem ſchon Schlüſſe ziehen zu wollen, geht doch nicht an! Wenn einmal 
ein verkommener Tiſchler einen Mord begeht, ſo ſind darum doch nicht 
fämmtlihe Tiſchler ohne Weiteres Mörder! 


Vermiiſchtes. 


Ein ungalantes Geſetz. Im Jahre 1770 wurde in Eng⸗ 
land im Parlament folgende Bill eingebracht und dann elnſtim mig zum 
Beleg erhoben; „Jedwede Frau, gleichviel welches Alters, welches Ranges 
und Berufes, jedwede Fran, und ſei fie noch fo hoch geſtellt, jedwede Frau, 
5 ob verheirathet, Wittwe oder Jungfrau, die von dem Tage der 

erkündigung diefes Geſetzes mit Hülfe von Wohlgerüchen, Schminken, Poma⸗ 
den, falſchen Zöpfen, Hackenſchuhen einen Unterthan Sr. Majeſtät zur 
Heirath unter falſchen Vorausſetzungen verſührern wird, iſt als Betrügerin 
zu beſtraſen, insbeſondere aber ift jeder Heirathsantrag, der von einem 
Manne, deſſen Sinne durch Wohlgerüche betäubt wurden, geſtellt wurde, 
als ungiltig und nicht klagbar zu betrachten. Der Gebrauch von Parfüm 
iſt berhaupt fortan nur bei Begräbniſſen geſtattet, von der Ueberzeugung 
geleitet, daß bei jo ernſten, traurigen Anläſfen jelbft hinterliſtige, gefährliche 
Frauen nicht geſinnt ſein werden, ſich aus der Schaar der Leidtragenden 
ein Opfer zu ſuc en.“ 

Sine mißglückte Finte. Bor Kurzem ging durch die Preſſe 
die Nachricht, bei Caueule habe ein Fiſcher eine Viſitenkarte mit den letzten 
Gräben eines Neiſenden des Norddeutſchen Lloyd⸗Dampfers „Elbe“, der 
im Jahre 1895 unterging, in einer Flaſche aufgefunden; dieſer Reifende 
ſollte der Kaufmann Bernhard Rams perger, in Firma Gomer in Wein⸗ 
garten, geweſen fein. Nun iſt aber Ramäperger nach dem in Ravensberg 
erſcheinenden „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ erſt gegen Schluß des Jahres 
1896 in die genannte Firma eingetreten und hat am 10. Juli 1897 noch 
von News Mor aus einen Brief an die genannte Zeitung geſchrieben. Nach 
derſelden wird aber Namsperger ſeit Frühjahr 1896 gerichtlich ver⸗ 
folgt, und nun liegt die Vermuthung nahe, er habe durch die erwähnte 
Flaſche, welche er wohl bei der Ueberfahrt nach New-ork im Kanal in 
die Ste geworfen haben mag, die Gerichtsbehörden täuſchen wollen, um fie 
von ſeiner weiteren Verfolgung abzuhalten. Dieſe werden aber wohl auch 
wiſſen, daß die „Elbe“ ſchon im Jahre 1895 untergegangen if, während 
Namsperger noch im Jahre 1895 in Württemberg ſich aufhielt. 

Den Ruß, die kesmopolitiſchſte Stadt der Welt zu 
ſein, nimmt Chicago für ſich in Anſpruch. Oberrichter Fuller erklärte 
kürzlich, daß in Chieogo mehr Polen wohnten, als in irgend einer Stadt 
Böb mens, mehr Deutſche, als in irgend einer Stadt Deutſchlands, mit 
Ausnahme von Berlin, mehr Iren, als in irgend einer Stadt Irlands, 
ausgenommen Dublin, und mehr Italiener, als in irgend einer italſeniſchen 
Stadt, nur Neapel und Nom ausgeſchloſſen. Richter Brewer fügt hinzu, 
daß Chicago auch mehr Heilige und mehr Sünder habe, als irgend ein 
Ort mit Auznahme von Himmel und Hölle. Richter Brewer verſteht ſich 
auf den Scherz des Lebens. Er jagt: „Dank den Eheſcheldungsgerichten 
in Thieago kann dort ein Mann tauſend Weiber haben, wie der alte Sa⸗ 
lomo in aller ſeiner Glorig. Aber er muß ſie nach einander nehmen, nicht 
gleichaeitig Sonſt geht's nicht. — London dürfte Chicage nicht viel 
nachgeben. 

In fideler Beije „gerückt“ iſt in Berlin der Gaſtwirth 
B. in der Reinickendorferſtraße, der feinem Hauswirth für mehrere Monate 
Miethe ſchuldig geblieden war und deshalb exmittirt werden ſollte. Abends 


— 


—ͤ —— ——  —— {ne 


ders es luſtig in dem B. ſchen Reſtaurant zu. Bei Tanz und Mufit wurde 
er Geburtstag der Frau B. gefeiert. Am frühen Morgen fuhr der Gaſt⸗ 
wirth mit den Möbeln und dem Wirthſchaftsindentar aus dem Haufe, Auf 
dem Hofe hatte man einen Wagen des Hauswirths beladen, dann deſſen 
Pferd aus dem Stalle geholt und vor das Fuhrwerk geſpannt und war 
darauf ſchnell fortgefahren. Pferd und Wagen hat der Hauswirth dann 
mit der Entſchuldigung zurückerhalten, daß man ihn in ſeiner Nachtruhe 
nicht habe ſtören wollen und deshalb fein Geſpann ohne Weiteres benutzt habe. 

Als der größte Soldat der deutſchen Armee 
wurde bekanntlich vor nicht allzulanger Zett im 5. Armeekorps 
ein Mann beim Feldartillerie⸗Regiment von Podbielski (Nieder⸗ 
ſchleſiſches) Nr. 5 in Glogau ermittelt. Dieſer hatte 2,08 Meter 
Größe, war ſomit noch größer als ein Soldat vom Garde⸗du⸗ 
Corps-Regiment, der 205 Meter aufwies. Der Artilleriſt iſt 
nun auf Befehl des Kaiſers nach Potsdam in das 1. Garde: 
Regiment zu Fuß als rechter Flügelmonn verſetzt worden, um 
dem Regiment ſein Recht zu wahren, den größten Soldaten der 
deutſchen Armee zu beſitzen 

Heiteres. Ein Schnelldram a. Junger eifer- 
ſüchtiger Ehemann (in das Zimmer feiner Frau tretend): „Ha, 
was verbirgſt Du vor mir? Ein Liebesbrief! (Entreißt ihr das 
Papier.) Ah. die Rechnung der Schneiderin! Hier, nimm ſie zu⸗ 
rück! Ich will nichts geſehen haben!“ (Schnell ab.) — Ein 
Gemütbsmenſch. „Wie kannſt Du Deinen Hund nur jo 
mißhandeln; Du biſt doch Mitglied vom Thierſchutzverein “ 
„Allerdings; ich habe aber ſeit drei Monaten keinen Beitrag mehr 
bezahlt!“ — Aus dem Gerichts ſaal. Richter: „Zehn 
Jahre Zuchthaus. Das Urtheil iR alſo rechtskräftig!“ Gauner: 
„Ja, recht kräftig iſt's“ 


Neueſte Nachrichten. 

München, 14. März. Der Polizeibericht ſchreibt: Ein 
Student der Rechte aus Berlin, Fritz O. wurde heute früh mit 
eirer Schuß wunde im Unterleib in das chirurgtſche 
Hoſpital gebracht, wo er nach 2 Stunden verſtar b. Es deſteht 
kein Zweifel, daß die Verwundung auf ein Duell zurück 
zuführen iſt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Pteteorslogiſche Beobachtungen zu Thorn. i } 
Waſſerſtand am 15. März um 7 Uhr Morgens: + 1,40 Meter 


Lufttemperatur: 0 Gred Eli. Wetter: trübe. Wind: S. 
W. Nur einige Eisſtücke ſchwimmen auf dem Strom. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchland: 

Mittwoch, den 16. März: Ziemlich milde, wolkig, vielf ach Nieder ⸗ 
ſchläge. Lebhafte Winde. f 

Sonnen Aufgang 6 Uhr 14 Minuten, Untergang 6 Uhr 4 Min. 

Monde Aufg. 3 Uhr 24 Min. bei Nacht, Unterg. 10 Uhr 40 Min. bei Tag. 

Donnerſtag, den 17. März: Normale Temperatur, ſtrichweiſe Nieder⸗ 
ſchlag, wolkig. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
2 ni . | Thorn 9 8 
Marktpreife: 2 | Dienen. den 15. Ng. A7 
Stroh (Richt⸗) pr. Ctr. 220. Kaulbarſche . p. Pfd. — 20 — 
N 2. 21400 Wels E, 
artoffeln . 5 1/30] 180% Breſſen . m 
Weißkohl. Kopf — 10 20 Schleie 2 2 
Rothkohl „ —15ʃ— 20 Des 2 x 
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Sub Conſols 4 br. 103,89103 8 Disc. Comm. Anteile |804,40)204,25 
tſch. Reichsanl. 3e 97,10) 97,—| Harp. Bergw.⸗Act. 177,.— 176,30 


| 
Dtſch. Reichsanl 8% 108.80 103,90 Thor. Stadtanl. 3½ 0 —.— —.— 
Wpr. Pfdbr. 8% ld II 93 — 93 — Weizen: loco in | 
„ „ 3½% „ 100,60100, 70 New⸗VNork 106, ¼% 105.— 
| | Spiritus 70er loco. 43 80 42,30 
Wechſel⸗Digcont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz-⸗Aul. 4% 
Lonboner Diskont um 2¼ % erhöht. 


— 6 Meter Frühjahrs- u. Sommer- 


Stoff 6 Mir. Waschstoff zum Kleid für M. 1,68 Pf. 


„ Semmer-Nonveantée, „ „ „ 2.10 „ 

' Op-br, „ ’ * 

für M. 1, SO p,. 6 0 Loden 3 8 5 5 8 = 
Modernste Kleider- und Blousenstoffe | 

in zrüössier Auswahl 
versenden in einzelnen Metern franeo in's Haus 
OETTIN GR. Co., Frankfurt a. M. 
Versandthaus. 


Separat-Abtheilung ) Stoff z. ganz. An . 3. 
für Herrenstoffe:) Cheriet“ 5 * — 


Muster 
auf Verlangen 
franoo Ins Haus, 


— — 


m Yodebilder gratis. 


Bitte, einen Verſuch! 


Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredienzien, wie ſie uns von 
ien mediziniſchen Autoritäten neuerdings an die Hand gegeben worden 
find, iſt die Doering's Selfe mit der Eule, bekannt unter der Deviſe: 
„Dio beste der Wels“, abermals verbeſſert und durch diefe Berbeſſe⸗ 
rung in ihrem Einfluſſe auf die Erhaltung der Schönheit der Haut 
weſentlich erhöht worden, fo daß ſich keine Seife zur Toilette mehr eignen 
dürfte, als die in ihrer Art nwübertreffliche Doering’s Seife mit der 
Eule. Wir erſuchen alle Damen, Mütter, wie Jedermann, dem die 
Pflege der Haut eruſt iſt, um erneute Berſuche. Der Preis iſt nicht er⸗ 
höht worden, für 40 Pix. überall erhältlich. 


Grieder's Seidenstofle 


mit Garantieſchein find die Beſten, im Tragen unverwüſtlich, 
weil ſolideſte Färbung. Reizende Neuheiten nur direkt erhältlich zu 
wirklichen Fabrikpreiſen porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 
Anerkennungsſchreiben. Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter? 


eidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & ©, Zürich 


Kol. Hoflief. 


u er ar n 
= an 


009099000 009999000099 #4 : Die Lieferung fh Ein Gasanſtalt bis 
x . erjor ichen e⸗ 
Bernhard Sandelowsky $]eireruen Gaseäneen, Berbindungsnüde, 


Meta Sandelowsky 190%, Spiritus deuaturirten 


iſt zu vergeben. 
geb. Leyser. 


Artushof . 


Mittwoch, den 16 März 1898: 


II. Symphonie-Concert 


Wegen Familienfestlichkeit 


bleiben ‚Zieaelei „Gaſthaus und Brom⸗ 
bergeritrae 60, Mittwoch, den 16, 
und — den 17. März er. 
2 geſchloſſen. BEE 


Angebote werden 


bis 21. März er., Vorm. II Uhr 


= Taegtmeyer. 

Vermählte. im Comptoir der Gasanftalt angenommen, der Kapelle des Infanterie - Regi der ar . 85 . . —— 
die Bedi giments von der Marwitz (8. Pommersches) No. 61 142 2 

eee Thun, bend. Matz 10. 1831 unter Leitung des Stabshoboisten ern Stork. Israelitischer Frauenverein. 


Eintrittspreis à Person 1,25 Mk, 
im Restaurant „Artushof* zu haben. 


Beginn des Concerts 8 Uhr. 


hon. -Bier-Versand 


Stehplatz 75 Pfl. Auch sind Billets 


2047 


Der Magiſtrat. 


Lief erung von 50000 Ctr. Pa. 
nn er Gaskohlen für unſere Gas⸗ 
talt ii an einen geeigneten Unternehmer 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Militärpflichtigen der Stadt b gat und deren 
Vorſtädte findet für die Jahre 1876 
(und früher) geborenen min cen zu vergeben. 

am Sonnabend, den 26. März er., Bedingungen ſind im Bureau der Gas⸗ 
für I bie im Jahre 1877 geborenen Militär⸗anſtalt einzujehen. Abſchrift wird auf Wunſch 
ee ertheilt. 


Sonnabend, d. 19. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


im gross. Saale des Artushofes ; 


Stiftungsfest. 


8. März e chriſtliche verſiegelte Angebote 11 Eintrittskarten & 1 Mk, Familienkarten 
7 I Zah 1878 geborenen Millar bis 21. März er., Vorm 11 1 für 4 Perſonen à Mk. 2,50 find bei Herrn 
ane ae x ; un RE „Perfekt“. u Wolienberg, Breiteitzahe, 
am Dienſtag, den 29. März er. Thorn, 90 1. März 1898. Be) 7 ma ige zu nehmen. 2049 
im Mielke'ſchen Lokale, r Magiſtrat. EB 80 diesem S 22 ist die Anordnung aller Theile, welche mit horn den 15. März 1898. 
„Kerlfieafe Nr. 5 dem Biere in Berührung kommen, derart gewählt, dass metallische Der Vorstand. 


Die 


Materialien strengstens ausgeschlossen werden. 


der Gaskohlen für das 


ſtatt u. e an jedem Tage * 7 


—— 
Sämmtliche am Orte wohnhaften Münte Betriebsjahr 1. April 1898/99 iſt zu ver⸗ 


pflichtigen werden zu dieſem Muſterungs⸗ 
termine unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Geſtellung 
— Geldſtrafen bis zu 30 Mark, eventl. 

tnißmäßige Hoft zu gewärtigen haben. 
—.— verliert Derjenige, welcher ohne 
einen genügenden Entſchuldigungsgrund aus⸗ 
bleibt, die Berechtigung an der Looſung 
Theil zu nehmen und den aus ce 
Rellamationdgründen erwachſenden Anſpruch 
auf 1 bezw. Befreiung vom 
Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungs lokale nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen] 1 
Haſt verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
ur Rekrutirungsſtammrolle etwa nocht wicht 

wirkt Be he oder nachträglich zugezogen 
find; haben ſich ſofort unter Vorlegung 
ihrer Geburts⸗ bezw. Looſungsſcheine in 
unſerem Bureau I (Sprechſtelle) zur Ein⸗ 
— — in der Rekrutirungsſtammrolle zu 

* wegen ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten 
will, muß im Muſterungstermin eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück⸗ 

Hung zu dem angegebenen Zwecke beſon⸗ 

8 wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermine ſein Geburtszeug⸗ 
niß bezw. feinen Looſungsſchein mit 
bringen und am ganzen Körper rein 
gewuäſchen nnd mit reiner Wäſche ver- 
ehen ſein 

Die Geburts⸗ und Looſungsſcheine 
find Seitens der Militärpflichtigen in 
unſerem Bureau I (Sprechſtelle) Rath- 

aus 1 Tr. in der Zeit vom 15. bis 
0 März d. 38. abzuholen. 

Thorn, den 28. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Pollzeil. Bekanntmachung. 


In letzter Zeit iſt es wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß geräucherte Schinken und an⸗ 
deres Fleiſch von auswärts hier eingeführt 
und ununterſucht — jelbit in kaufmänniſchen 
Geſchäften — in den Handel gebracht 
worden iſt. 

Indem wir nachſtehend den § 22 der 
Poltzei⸗Verordnung vom 7. März 1884 in 
Erinnerung bringen, bemerken wir gleich⸗ 

itig, daß der Schlachthaus⸗Inſpektor Herr 

olbe und ſeine Vertreter öffentlich bes 
ſtellte Sachverſtändige ſind. 

8 22 der Polizei⸗Verordnung vom 7. März 
— lautet: 

- „Wer Fleiſch feilbietet, oder ver- 
kauft, welches nicht mit dem vorſchrifts 
mäßigen Stempel über die Unter⸗ 
ſuchung durch die öffentlich beitellten 
Sachverſtändigen verſehen iſt, wird 
mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark oder 
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft, 
fofern nicht nach allgemeinen Vorſchriften 
eine . Strafe verwirkt iſt.“ 

Thorn, den 14. März 1898. 2059 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Poliz ei⸗Bericht. 


Während 18 Zeit vom Ende 
Bebruar 1898 find: 

5 Diebſtähle, 3 Unterſchlagungen, 1 Haus⸗ 
riedensbruch, 1 Zechprellerei zur Feſtſtellung, 
erner 


led Dirnen in 50 Fällen, Obdach ⸗ 
loſe in 8 Fällen, Bettler in 20 Fällen, 
Trunkene in 9 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 12 Fällen, 
17 e ur Verbüßung von Polizei ⸗ 
ſtraſen, erſonen zur Verbüßung von 
Eee roie zur Arretirung gekommen. 
1672 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


Stiefelſohle, |geenonnnnnnnnn0n000000005 
1 Zajgenmefier, 1 Brechſtange, 1 Piaſſava⸗ 


1840 


281 Hun pehelsbenb, 1 neue 


geben. Die Bedingungen liegen im Comptoir 
der Gasanſtalt aus. 
Schriftliche Angebote werden daſelbſt 
bis 21. März er., Vorm. 11 Uhr 
angenommen. 1829 
Thorn, ben 1. März 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
1 ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 

„April 1898 einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rechnun⸗ 
gen dürfte ſich deren Ecledigung gleichfalls 
verzögern, auch wird alsdann der vertrags⸗ 
mäßig fate Abzug von der 1 
bewirkt werden. 1947 

Thorn, den 5. März 1898. 


Der Magiſtrat. 
Polizell. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
1. und der Dienſtwechſel am 15. April d. J. 
ſtatt findet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Verord⸗ 
nung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder vom 17. Dezember 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗Ver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen Wierliegen einer Geld 
ſtrafe bis zu 30 Mk., im We ee 
verhältnißmäßiger Haft. 051 

Thorn, den 14. März 1898. 

Die Volizel- Verwaltung: 


Fordern 
Fordern 
Sie in den Leihbibliotheken 
folgende Erzählungen: 
Külhe und ich. Beitere Er, 
nnn lebniſſe aus 
Don Ulanuel 


junger Ehe. 
Schnitzer. 
Küthe, Ich und die Anderen. 
ieee ee eee 
Neue Erlebniſſe aus junger 
She. Von Manuel Schnitzer. 
Drillichauer Lebensläufe. 


Charakter 
Von Manuel 


Humoriſtiſche 
ſchilderungen. 
Scniker, 


Franenverein in Krühwinkel 
EEE TTT 


und andere Humoresken. 
Don Bofa Litten. (Inhalt: 
Frauenverein in Krähwinkel. 
— Ferien. — Das große 
Los. — Der ſanfte Heinrich.) 


Sthloß Seligkeit. Einer © 


von Beiden, Swei Ersäh- 
u lungen. Von 


Bertha v. d. Landen. 
Fun Ttoni. 
eee 
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Roman - von 
Marie Bernhard, 

Jede Freundin, jeder Freund 
guter Lektüre wird, wenn er 
obige Werke geleſen hat, für 
dieſen Hinweis dankbar ſein. 
Die erſten 4 Werke find humo— 
riſtiſchen Inhalts. 


Leinenwaaren, 


In sanitärer Beziehung 


FLEISCH-EXTRAGT. 


wenn jeder Topf 


Ersetzt frisches Fleisch bei Suppen. 


Konkurs-Massen- 
Ausverkauf. 


jeidene und wollene Kleiderſtoffe. 


Verkaufszeit: 


Vormittags 9—1 Ahr und 
Nachmittags 3—8 She. 


7 Was lagt die Preſſe zu 9 
„Kürschners Jahrbuch“ 


„ Finlender, Merk: und Aachſchlagebuch für Jedermann 


% 50 Spalten, 8°, 850 Jlluſtr. aus allen Ge-. Sie 1. e 
bieten, eleg. brosch. nur 1 Mk., geb. 1,50 Ulk. Sie Jagt: 


Bietet das Wiſſenswürdigſte Streift 1 1 alle Gebiete des Der inhalt⸗ und lehrreichſte, 
einer ganzen nicht zu menſchlichen Lebens. der b bil wagte aller deutſchen 
kleinen Bibliothek dar. (Dortmunder Zeitung)] Kalender. 

(Hamb. Nachrichten) Ft ä 


Es e erfeht eine ganze Biblio: 
thek. (Wiesbad. Tageblatt.) 


Giebt auch über das Augen⸗ 
| litebepietsiepinaussde- Kann wärmfte Ei 


ſentliches und Bildendes. beanſpruchen. 


(Berliner Volks 


Sammelbuch deutſch. ere | — 2 Berliner Volkszei itung.) (Berliner Gericht 15 
Fundgrube des Wi Unfumme von Stoff auf Wir befigen in 
eine ieder wohlfeiften fü, del den kleinem Kaum. kein ähnliche 
ſtrierten (Fränk. Courier, Nürnberg.) „ Wof 


erke. 
(Reipjiger Zeitung.) 


Was mene hade und 
Ue 9 99 t 3 
einzig in ſeiner Art. 

(Darmſt. Tägl. Anzeiger.) 


Nann ſchlechterdings nicht 
mehr überboten werden. 
2. (Bactotum.) 


Diefe Auskunftei erſpart in erſpart in 
zahlloſenzällen zeitrauben⸗ 
des Aae und Nach⸗ 
schlagen 
* (Kölniſche Volkszeitung.) 
Srſtaunliche Fülle von In⸗ 
formationen. 
(Hamb. Fremdenblatt.) 


— hermann Billger Verlag, Berlin. — 
CO EN chen 2) een an en 6 in allen Buchhandlungen. 


Wer für alle Fragen des Lebens, auf den Ge 
die die Allgemeinheit angehen, einen Wegweiſe 
und Berater will, wer ſich über alles mögliche F 
über Geſchehniſſe der Gegenwart orientieren, 

—1 2 in beguemſter Weiſe nach Hauſe tx 

er kaufe Kürſchners Jahrbuch! Origi 

haltig illuſtriert, praltiſch und mit äußerſte 

nu unte zufammengeſtellt, In jeder Zeile die Bedu 

weiten fter Kreiſe bea tend, belehrend und doch am 
muſterha t disponierk, von berufenen Mitarbeitern 
ftügt, Jahres⸗Chronik, Merkbuch und Kalendarin 
den wichtigſten Angaben aus allen Wiſſenſchaften ꝛc. 
vereinigend, ſozuſagen Alles bringend — das iſt Kürſch⸗ 

ners Jahrbuch! Es giebt niemanden, der dieſes Buch 
nicht brauchen könnte, niemand, der es jemals wieder 
wird entbehren wollen, wenn er es einmal benützt hat. 


nicht verletzend, verlegt. 


Tuchlager. 
Maassgeschäft 


Thorn, Grabenftr. 1 


draht und Druckknopf 
zum Selbſtverlegen Mk. 4 


’ 


In Thorn nur zu haben hei F. Grunau, Schützenhaus. 


LIEBIG Company’ 


wird sonach allen Ansprüchen Genüge geleistet, Der Preis für 5 Liter Inhalt 
eines Siphons beträgt: 
Nürnberger (Frhr. von Tucher) dunkel . 2,50 Mk. 
8 lichten Münchener Farbe . 2,50 „ 
Kuntersteiner Bürgermeisterbräu 1 75 


den Namenszug h in 3 Farbe trägt. 


Breitestrasse 14. 
Wäſche, Gardinen, Teppiche, 


1936 


1 Beſſere —ĩ—5ß5ðr — Seller: Hansteltgraphen, 
Tel 


ephon⸗ und Blitzableiteranlagen, werden 
ſachgemäß, ſauber und den Schönheitsſinn 
Th. Gesicki, n 


Elektr. Glocke, Element, 25 m Leitungs⸗ 
7 Schundwaare) 


Den Eingang 
der Neuheiten für 
Frühjahr und Sommer 


zeige ergebenst an. 


Heinrich Kreibich. 


Einsegnungskleider 


werden elegant. u. ſauber zu 3 und 4 Mark 
angelertigt: €. Pliehta, Modiftin, 
84 Strobandfirake 12. 


Fahrrader 


werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur 

daran 8 und billig ausgeführt. 
Gesicki, 3 

Thorn, Grabeunſtr. 14. 
n 
esuche und Angebote jeder Art 
werden unter Discretion an die für 
den speciellen Zweck bestgeeignete 
Zeitung befördert und einlaufende 
Offertbriefe täglich dem Auftrag- 
eber zugesandt von der im In- und 
F sslände seit vielen Jahren bekannten 
Central » Annoncen = Expedition 

von G. L Daube & Co. 
Vertreter in fast allen grösseren Städten. 
Bureau in Thorn: Bäückerstr. 89. 

m“ Stellung fucht, abonntre unſere 

„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte.“ 

W. Hirſch Verlag, Maunheim. 


Cüchtige Rochkarbeiter 


finden dauernde Beſchäſtigung bei 
2013 C. G. Dorau. 


Für mein Ladengeſchäft ſuche De einen 


2 Lehrling 3E 
mit guter Schulbildung. 

Westphal, 

1989 Bapierhandinng. 


Kellnerlehrling 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Stadtbahnhof Thorn. 
Junge Mädchen, 


welche in der feinen Damenſchneiderel 
ee ee ſind, können ſich melden. 


Ladwig geb. Skibba, 
2038 Melllenſraße 112. 


1 erwachs. anst. Kindermädchen 


mit Kenntniß der Handarbeit für 2 Kinder 
von ſofort geſucht. Wo? ſagt die Exp. d. Z. 
J. Wohn., 2 Zim., Korrid., Küche m. a. 
Zubehör v. ſofort od. 1. April zu verm. 
2051 Schul⸗ u. Mellienſtraßen · Ecke 


Eine Kleine Wohnung. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör an ruhige 
Miether zu vermiethen. Culmerſtr. 20, ＋ 


1 hübsch möhl. Zimmer Saas: 
I. Eta Se. 


Mocker, Lindeuſtraßte 13 ab 1. 4. 1898 
zu vermiethen. 1213 


ist es, dass viele Tausende rechtschaffener Familionväter 
Anwachsen 


Ecke 1 u. Albrechtſtraße. 
Ulmer & 


Mellienſtr. 81 entgegengenommen. 
eee 


been ihrer Familie unvrerschuldet 
pa eg eu die Ehefrauen mit Krankheiten und 
Siechthum zu kämpfen haben | Jeder, dem das Well 


auch eine a gt 1 Regiments⸗Ab⸗ 


zeichen: 49. Inf.-Negt., 1605 


Dem [men Pace von Pro i. Dietrich & Sohn 
beſen, 1 5Pf.⸗Stück, 1 Portemonnaie * d U d iermit an, d 
10 Pf., 1 Regenſchirm, 1 buntes Tuch, 1 ich — Thorn ll R iger: neueste Herren-Moden. ie beet Stirſchafl Wohnungen 
vierediger eiſerner Rahmen mit 4 kleinen Wilhelmstadt Täglich: Te 

von 3, 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
3 E Sai ze verzogen bin. f Eingang von Neuheiten. 8 (Fferdeſtälle, Burfcenftuben) vom 
Iced Jules Ke . W 1 5 . Dolina , Jraurige Thatsache en Vilbel riſtadt 
r mann ndes 

eds U e be Amalie Bälle mann Hrn. Friedr. Templin, Thorn III t 


1 Handwagen. Kaun. 


Zugelaufen: 1 graubunter Hund, Schul⸗ 10 Stück gebrauchte gebrauchte a IE Die urmenen Eine 47 Wohnung 
22; IH, 1 kleine gelb⸗wei ündi — —— —a—uJͤ— r Familienlasten, Nahrungssorgen und des Unglücks 
* 98, II, Sener ente Kloakkübel — erleitung. wer Bac,norie hathschläge und Angabe natürlicher von 4-5 Simmern und Stalung zu verm 


d, Kulmer Vorſtadt 75, part., 1 ſchwarz. 
ud, Bäckerſtr. 7, II, 1 brauner Jagdhund, zu kaufen reſp. auf kurze Zeit zu leihen 
chteſtr. 29, part. (Rucztowäti), 1 kleiner ele. Gefl. Off. u 
brauner Hund mit weißer Bruſt in Colonie] d 
Weißhof dei Wilhelm Wittke, 1 kleiner gelber 
Hund in Mocker, Bergſtr. 51. 
nen Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
efordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
S binnen 3 
zeichn 


bochinterensant und belehrend für Ebeleute jeden 
Standes. 80 Seiten stark. Preis nur 80 Pf., wenn ge- 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände für] seutoceen 7 Barsbs 2 60. 1 (auch in Marken). 
u. F. F. in der — 5 das 1. Vierteljahr beginnt am 12. d. Mts — — Co., 3 EN 


Die Herren Hausbefitzer werden erſucht, 
Suche 


die Bugänge zu den Waſſermeſſern für die 
eine noch brauchbare, 2— 24% Meter breite 


aufnehmenden Beamten frei zu . 
Thorn, den 7. März 1898. cherer, se empf. 70 
Ladenthüre Vatent⸗ 
mit Glaseinſätzen und Gerüſt. 


Der Magiſtrat. rauen ſchutz Fett 
Sehrocks Hotel 


Aeltere Dame wünſcht an eine DRG M. J. A. patentiert. Proſpekt m. gen 
(früher Arens) 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth. 
Keil, Seglerſtr. 11. 
1 H. Wotaung zu verm. Brückenſtraße 22, 


Kirchliche Nachrichten. 
9 ET, 1898, 

Abends „8 Uhr: Postens gnussBreng, 
Herr Pfarrer Endemann. 


Ztg. erbeten. 


W . 


Billigſt er, einzig 


onaten an die unter⸗ 
ete Behörde zu wenden. 2035 


11. M 1898. 
ie Voliger erwartung. 2048 


gebild, Dame 2—3 Beſchr. Anerkennungsſchr., frei 9291 45 Pf. 
Zim. m. od. unmbl. zu ve rm. Näh.“ Exp. d. Z. Hin Briefmarken. B. Neunzig, K 


. 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruderei Ernst Lambeck, Thorn. 


